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ZWISCHEN ASKESIS UND MODESTIA.
BUß- UND ARMUTSIDEALE IN POLNISCHEN, BÖHMISCHEN 
UND UNGARISCHEN HOFKREISEN IM 13. JAHRHUNDERT

Die Ideale der Buße und Arm ut, die der M ehrheit der hoch- 
m ittelalterlichen Religionsbewegungen eigen und fü r die Religio­
sitä t jener Epoche kennzeichnend waren, fanden auch an Höfen 
ihre Anhänger. Bußhem d und graue K utte w urden gewisserm aßen 
zum letzten Modeschrei. Mit Peitschenhieben, rauhen R oßhaar­
gurten, zuweilen gar mit Stachelketten befleißigte m an sich in 
höfischen Kreisen, der Versuchung H err zu werden und sich von 
der Sünde zu läutern. Entdeckt wurde, daß das Fasten sich m it 
der christlichen Barm herzigkeit in Verbindung bringen lasse, 
daß Enthaltsam keit im Essen Gott angenehm er ist, wenn sie in 
Almosen m ü n d e t1.

Die im 13. Jah rhundert entstandenen, zahlreichen hagiographi- 
schen Lebensbeschreibungen handeln in ihrem  überw iegenden Teil 
von der strengen Zucht und der unm enschlichen Pein, die man 
sich selbst oder m it Hille von Dienern zufügte, von strengem , 
zur körperlichen Auszehrung führendem  Fasten, davon, daß 
standesgem äße K leider abgelegt und die Position, die der B etref­
fende in der Gesellschaft eingenommen hatte, abgelehnt wurden.

Wenn solche B ußpraktiken der Fürsten  und H errscher die 
Hagiographen in Bew underung versetzten, so w irkten sie jedoch 
im höfischen Milieu befrem dend, w enn sie ostentativ ausgeübt

1 Vgl. vor a llem  : J . L e c l e r c  q,  F.  V a n d e n b r o u c k e ,  L.  B o u y e r ,  
La spir i tual i té du  Moy en  A g e , P a ris  1961 A u b ie r ; A. V a u c h e z, La spir i ­
tual i té  du  Moyen  Age occidental  V I I I e - X I I e siècles,  P a r is  1975 ; I. M a g l i ,  
Gli  uomin i  de lla peni tenza.  L inea me n t i  antropoligici  del  med ioevo  italiano,  
M ilano 1977; d a z u : Vi ta Beat i  Agnet i s ,  ed. W. S e t o n, in :  Som e  N e w  
Sources  f or the Li fe  of  Blessed Ag nes  of  Bohemia,  A berdeen  1915, s. 108 ; 
S. R o i s s i n, L ’hagiographie c is tercienne dans le diocèse de Liège au  
X I I I e siècle,  L ouvain , B ru x e lle s  1947.
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34 H A L I N A  M A N I K O W S K A

w urden, w enn m an die vornehm en G ew änder ablegte und feinere 
Speisen verw eigerte und sich — wie Ludwig der Heilige, der sich 
von seinem B eichtvater auspeitschen ließ — selbstvergessen gei­
ßelte.

Diese A tm osphäre ist auch an m itteleuropäischen Höfen zu 
finden. Przem ysł I. (†1257), Herzog von Großpolen, trug " in jeder 
Fastenzeit un ter seinen G ew ändern insgeheim ein Bußhem d” 2. 
Anna (†1265), die Ehefrau Herzog Heinrichs II. des From m en von 
Schlesien, ha tte  um ihren nackten K örper ein Strohseil gewunden, 
doch es läß t einiges darauf schließen, daß sie es erst nach dem 
M ärtyrertode ihres G atten tat 3. Die H agiographen berichten über 
weitaus strengere Askeseübungen anderer polnischer Fürstinnen, 
wie Hedwig von Schlesien (†1243), Salomea von Halicz (†1268) 
und K unigunde von K rakau (†1292). Beschreibungen, die beson­
ders befrem dend auf den Leser wirken, sehen w ir in den Viten der 
Hl. Hedwig und der Hl. M argarethe († 1270), Tochter König Be­
las IV. von Ungarn. Hedwig von Schlesien w ar über die W irkung 
des eigenhändigen Geißeins unzufrieden. Sie bat daraufhin  die 
T rebnitzer Nonnen wie auch andere F rauen  um Züchtigung, 
wodurch sie sich "an dem B lutverlust erfreuen konnte” 4. Blutige 
S triem en von Rutenhieben zeichneten auch M argarethes Körper. 
Ihre Leiden riefen bei den Ordensschw estern, die auf A nordnung 
M argarethes diese zu geißeln gezwungen w aren, tiefes M itge­
fühl hervor ; sie w agten es jedoch nicht, sich dem Willen einer 
Heiligen, desto m ehr aber ih rer Herrin, zu w iderse tzen5. Eine 
ähnliche Lage in den beiden K löstern, dem Zisterzienserinnen- 
kloster in Trebnitz und dem  D om inikanerinnenstift auf der Do­
nauinsel, wo M argarethe sich aufhielt, gibt einen Beweis davon 
ab, wie weit solche Praktiken, ungeachtet der A rt der Ordensregel, 
um sich griffen. Die Kasteiungen, die sich m it der Fastenzeit

2 Chronica Poloniae maioris,  M o n um en ta  Poloniae Historica,  S eries  
N ova (=  M PH  SN), Bd. V III, S. 108.

3 Vi ta A n n a e  ducissae Silesiae,  M o n u m e n ta  Poloniae Historica  ( =  
=  M PH ), Bd. IV , S. 658.

4 V it a sanctae  Hedwigis ,  M PH , Bd IV, S. 534 : „Nec co n ten ta  p lag is, 
q u a s  p ro p r iis  m an ib u s sibi in fe re b a t, q u in  e t  fem in as  fam ilia re s  a liq u as  ad  
hoc in d u ce re t, u t ip sam  sepe usque ad  e ffu s io n em  san g u in is  v e rb e ra re n t, 
p ro u t post m odum  cum  lacrim is  n a r r a v e ru n t .”

5 Ib idem,  S. 534 ; Vita b. Margari tae de Ungar ia  auctore fr.  Garino  
ordinis  Praedicatorum,  in  : A. F. G o m b o s ,  Catalogus  Fon t i um  Historiae  
Hungaricae (=  CF), Bd. II I , B u d ap estin i 1938, S. 2471.
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ASKESIS UND MODESTIA 35

häuften  und überhaupt mit dem Fasten  in Verbindung gebracht 
zu w erden pflegten, w urden im Alltag durch das Tragen des 
Bußhem ds ergänzt, das die gottgefälligen Fürstinnen  ständig, 
oftm als von frühester K indheit an, anzogen 6.

Die Lektüre der Heiligenlegenden verm ittelt einen Eindruck 
von dem ungewöhnlichen Einfallsreichtum , wenn es darum  ging, 
Kleidung zu erfinden, die größtm ögliche M artern  zuzufügen im­
stande w ä re 7. Die Hl. M argarethe trug  u n ter ihrem  Bußhem d 
einen eisernen Reif, den sie, da er sie in ih rer kurz bemessenen 
N achtruhe störte, m it einem G urt aus Igelhaut abwechselnd anzog. 
Schwere Hanfseile schnitten sich ins Fleisch ih rer Arme ein, die 
Füße w aren wund von Nägeln, die sie in ihre Schuhe schlagen 
l ie ß 8. Mit sieben Jah ren  zog sie ih r erstes Bußhem d an, ein 
raffin ierter konzipiertes sollte sie fünf Jah re  später von ihrem  
B eichtvater erhalten  9. Vom Bußhemd, getragen un ter höfischen 
G ew ändern, blu tete auch Kunigundes K örper 10. St. Hedwig legte 
darüber hinaus eine R oßhaarschnur um ihre Hüften, die nie 
vernarbende W unden verursachte. Einen solcher G urte erh ielt sie, 
zum Entsetzen ih rer Umgebung, Heinrichs des Fromm en und 
Annas, von einem Tem pelherrn 11. Nebst Bußhem d verw endeten 
auch Agnes von Böhmen (†1282), die Tochter König Prem isis 
Ottokars I. von Böhmen, und ihre Schw ester Anna, die Schwie­
gertochter der Hl. Hedwig, ein Seil. Die Herzogstochter Salomea, 
Königin von Halicz, pflegte auf nacktem  K örper ein dreifach ge­
webtes Bußhem d aus Roßhaar und Hanf zu t ra g e n 12. Zu dem 
önigin von Halicz, pflegte auf nacktem  K örper ein dreifach ge­
hörten noch die wunden Füße, die des Schuhwerks entbehrten, 
und die vom ständigen Knien schwieligen Knie

Andere Quellenhinweise lassen uns jedoch wissen, daß eigent­
lich selten auf prunkvolle Kleidung verzichtet wurde, die im  13.

6  G a r i n u s, Vita b. Margaritae, S. 2470.
7 Vgl. auch S. R o i s s i n, op. cit., S. 93 ff.
8 G a r i n u s, Vita b. Margaritae ..., S. 2470 f.
9 Ibidem, S. 2470.
10 Vita sanctae Kyngae ducissae Cracoviensis, MPH, Bd. IV, S. 690.
11 Vita s. Hedwigis..., S. 532 f.
12 Vita sanctae Salomeae reginae Haliciensis, Auctore Stanislao Fran- 

ciscano, MPH, Bd. IV, S. 779 ; Vita Annae . .., S. 658 ; Vita b. Agnetis..., 
S. 92.

13  Vita s. Hedwigis..., S. 531, 542; Vita s. Kyngae..., S. 721; Vita 
B. Agnetis ..., S. 72 ; G a r i n u s, Vita b. Margaritae ..., S. 2474 ;
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36 H A L I N A  M A N I K O W S K A

Jah rhundert die weiblichen Reize auf eine besonders vorteilhafte 
A rt und Weise zur Geltung brachte. In zwei Fällen verfügen w ir 
über besonders aufschlußreiche Zeugnisse — es sind die Siegel 
der schlesischen Herzoginnen. Sie zeigen Hedwig und Anna im 
Hofstaat, wobei Hedwig besonders modisch gekleidet ist. Die 
Darstellung des Kleides auf dem Siegel von Hedwig zeigte schmale 
Ärmel, die sich nach unten hin w eiteten und geschlitzt bis zum 
Boden re ic h te n 14. Es handelte sich also um ein Kleid, wie es 
die Landgräfin von Thüringen, die heilige Elisabeth, Hedwigs 
Nichte, für unanständig hielt und von ihrem  Hofe verbannte 15. 
Die Inform ation der Hagiographen, daß beide schlesischen Herzo­
ginnen bescheidene oder gar Bußgewänder, un ter die sie Bußhem ­
den anzogen, getragen haben sollten, beziehen sich im Falle von 
Anna auf deren W itwenzeit, was Hedwig angeht, auf diesen ihren 
Lebensabschnitt, welchen sie in Trebnitz in Abgeschiedenheit 
v e r b r a c h t e 16. Agnes von Böhmen hatte, bevor sie in den Kla- 
rissinnenorden in Prag ein trat, höfische Kleidung getragen. Daher 
ist die Inform ation, sie hätte  "un ter güldenen Gewändern, wie sich 
einer Königstochter geziemten, ein Bußhem d getragen” 17 mögli­
cherweise als ein S tereotyp zu behandeln, welches jedoch auch 
den w irklichen Sachverhalt wiedergeben mochte. Der Versuchung 
der K leiderpracht konnte auch Salomea nicht widerstehen, ob­
gleich sie noch zu Lebzeiten ihres Gatten, des Königs von Halicz, 
alltags bescheidene G ew änder getragen haben so llte 18. Ähnlich 
gegensätzliche Hinweise beziehen sich auf die Kleidungsweise 
Kunigundes von K rakau 19. Der Hagiograph, darum  bem üht, der

14 R ep ro d u k tio n  b e id e r S iegel bei J . G o t t  s c h a l k, St .  Hedwig  
Herzogin von Schles ien,  K ö ln -G raz  1964.

15 E. B u s s e - W i l s o n, Das Leben  der  Hei l igen El i sabeth von  
Thür ingen ,  M ünchen  1931, S. 52.

16 A nna tru g  sch lich te  G ew än d e r in d e r F a s ten - und  A d v en tze it ; e rs t 
dann , a ls  sie sich vom  H ofe zu rückgezogen  h a tte , begann  sie a lltäg lich  
e ine  bescheidene  K le idung  zu tra g e n  : Vi ta An nae  . . . ,  S.  657 ; Vita s. Hed-  
wigi s  . . ., S. 518 f.

17 Vita b. A g n e t i s . . . ,  S. 74 : „ secu la ris  o rn a tu s  decorem  proposse 
d eu itan s , sub uestib u s au ro  te x tis  u t reg iam  p ro lem  d eceba t c ilic io lum  
clam  p o r ta b a t”. Ich  schlisse jedoch  die  G la u b w ü rd ig k e it d ie se r In fo rm a tio n  
n ich t aus.

18 Vi ta s. Salomeae  . . . ,  S. 778. K olom an w a r  m it ih re n  allzu  b esch e id en ­
en  K le id e rn  n ich t e in v e rs ta n d e n  : " ro p te r quod sep ius h o r ta b a tu r  e a m 
C olom anus, quod hu iusm odi vestem  non d e fe reb a t, cum  v id u a  non  esse t 
ipso v iv e n te ”.

19 Vita  s. Kyngae  . . S.  697.
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A S K E S I S  U N D  M O D E S T IA 37

Topik treu  zu bleiben, schrieb der Herzogin Bescheidenheit in 
ih rer Kleidung zu, was als Bestandteil einer asketischen Lebens­
haltung galt. Die Kleidung sollte leicht im  W inter, doch w arm  
im Sommer, grau und ohne jedwede Verzierungen sein 20. Es ist 
jedoch anzunehm en, daß K unigunde erst nach ihrem  E in tritt in 
den D ritten  Franziskanerorden gemäß dessen Regel schlichte 
K leidung aus ungefärb ter Wolle trug  21.

Trotz der Bußübungen, die an bestim m ten Höfen verb re ite t 
waren, fügte m an sich im allgem einen den Geboten der Hofeti­
kette. Das Bußhemd, insgeheim  un ter erlesenstem  Hofstaat ge­
tragen , können w ir also auf zweierlei Weise in terp re tieren  : 
erstens als den A usdruck sanctae simulationis, die nicht nu r bei 
solcher Gelegenheit in den Heiligenlegenden hervorgehoben 
wurde ; zweitens — als Bestreben, von den Hofkreisen, die vom 
religiösen Eifer m inder ergriffen waren, nicht abzustechen, wie 
auch sicherlich aus m angelnder Courage, derer die oftm als schon 
übertriebenen Gesten und Verhaltensw eisen der herrschenden 
Schichten an m anchen westeuropäischen Höfen nicht m ehr be­
durften  22. In M itteleuropa übte m an in dieser Hinsicht größere 
Zurückhaltung. Die Anspruchslosigkeit Salomeas oder Annas in 
K leiderfragen resu ltierte  eher aus ih rer Sittsam keit, umso m ehr, 
als w ir über keinerlei handfeste Hinweise verfügen, die sich 
unm ißverständlich auf die Zeit beziehen würden, da sie noch 
an ihren Höfen gelebt hatten .

Eine deutliche Abweichung von nicht n u r höfischen Bräuchen 
w ar, barfuß zu gehen. Sowohl Hedwig als auch K unigunde forder­
ten  dam it den W iderspruch ih re r Umgebung heraus, göttliches 
Eingreifen sollte die Herzogin von Schlesien vor dem Zorn ihres 
erbosten Ehemannes, Heinrichs des Bärtigen, bew ahrt haben 23.

20 Ibidem.
21 J . R. B a r, N ow e  f o r m y  z r zeszeń  ka to l i ków  świeck i ch w  X I I I  w.  

[Formen von  Geme ins ch a f t en  der  Ka tho l i schen  La i en  im  13. Jh .], „P ra w o  
K an o n iczn e”, Bd. X II , 1969, H e ft 3/4, S. 208, 210. A n e in e r  a n d e re n  S te lle  
b e h a u p te t d e r V e rfa sse r d e r  V ita  K yngae, d aß  K inga p fleg te , p räch tig e  
G ew än d e r zu beschm utzen , um  sie zu v e rn ic h te n  und des S to lzes n ich t 
v e rd ä c h tig  zu sein.

22 M an k an n  sogar von e in e r  e in z ig a rtig en  M ode sp rechen , d ie  von 
L udw ig  IX . dem  H eiligen  au fg ezw u n g en  w u rd e , vgl. : H. O. T a y l o r ,  Th e  
Mediaeval  Mind.  A.  His tory  o f  the Deve lopmen t  of  Thou gh t  and Emo t ion  
in  the Middle  Ages,  Bd. I, C arm b rid g e , M assachuse tts , 1959, S. 557 ff.

23 Vi ta s. H e d w i g i s . . . ,  S.  528 f., 530 f ; Vgl. au ch  Vi ta s. K yn g a e  . . . .  
S. 697.
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38 HALINA MANIKOWSKA

Als glaubw ürdig sind ebenfalls die Ü berlieferungen zu betrach 
ten, die den verbreite ten  Brauch bezeugen, das Bußhem d zeit­
weise, vorzugsweise in der Fastenzeit, oder gar ständig zu tragen 
und sich der Züchtigung zu unterw erfen. Bei der Propagierung 
solcherart P raktiken  hatten  die M endikanten zweifellos eine große 
Rolle gespielt, worauf auch die Vita der Hl. Anna schließen 
lä ß t24. Trotz den Em pfehlungen und Gepflogenheiten des Hl. 
Franziskus hatten  die M inoriten an den traditionellen  Form en 
der Askese und der Bußübungen Gefallen gefunden.

Die Möglichkeit einer vollen V erw irklichung der Bußideale 
boten erst die K losterm auern, sie w ar also n u r jenseits des hö­
fischen Milieus gegeben, was aus dem standeseigenen Gefühl 
fü r S itte und Anstand resu ltierte  25. Die Hl. M argarethe, von klein 
auf im Kloster erzogen und noch bevor sie geboren w urde fü r 
den Ordensstand bestim m t, beschritt auch am ehesten den Weg 
einer strengen  Askese 26.

Die Bußgesinnung äußerte sich besonders in der M ißachtung 
der hygienischen Bedürfnisse des Körpers. Herzog Przem ysł I. 
von Großpolen „mied ganze v ier Jah re  vor seinem  Tode das 
Bad” 27. Hinsichtlich solcher P raktiken  kam  es zu w ahren Ex­
zessen. V orherrschend w ar eine lobende H altung gegenüber der 
Selbstkasteiung, der Züchtigung des K örpers als eines Sitzes von 
Versuchungen, und dies ebenfalls durch Schm utz und V erw ahrlo­
sung. Doch es w urden auch kritische Stim m en gegen die Ahygie- 
nisten laut. Jacques de Voragine schreibt näm lich über B ernhard 
von Clairvaux, der als Vorbild der Mönche galt, die wegen Un­
gepflegtheit und U nreinlichkeit berühm t w aren, in dessen Vita : 
„Was Kleidung anbelangt, so schätzte er stets die Armseligkeit, 
nicht den Schm utz doch, denn dieser zeugt entw eder von Nach­
lässigkeit oder davon, eitlen Beifall in den eigenen wie frem den 
Augen zu suchen” 28. Die Sitte, die von der Hl. Hedwig am  
schlesischen Hofe e ingeführt worden war, infolge derer die Ge­
sichter ih re r Enkelkinder in dem Badewasser der O rdensfrauen zu

84 Vita Annae..., S. 638 f.
85 G a r i n u s, Vita b. Margaritae ..., S. 2470, c. lo.
86 Ebenda, c. 12.
87 Chronica Poloniae maioris, S. 108.
88 J a c o b i  de V o ra g in e ,  Legenda Aurea, ed. Th. G r a e s s e, 

Vratislaviae 1890.
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A S K E S I S  U N D  M O D E S T IA 39

w aschen waren, konnte der G esundheit keineswegs dienlich sein 29, 
ebensowenig wie die feindliche H altung M argarethes der Rein­
lichkeit gegenüber. Der A utor ih re r Vita gibt an, sie h ä tte  sogar 
bei den D om inikanerinnen Ekelgefühle hervorgerufen, die sich 
der stets schmutzigen und verlausten  Prinzessin n icht nähern  
wollten 30. Ähnlich auch provozierte die Gepflogenheit K unigunds 
W iderwillen und Abneigung bei ihren Hofdamen, die eine A nstek- 
kung b e fü rch te ten 31.

Einen den w ichtigsten Bestandteile der Askese bildete das 
Fasten, welches auch stets eine der selbstverständlichsten Aus­
drucksform en religiösen Eifers darstellte. Die Fastenbeschreibun­
gen nehm en in den V iten unverändert viel Platz ein, wobei sie 
nicht n u r von der tiefen Fröm m igkeit Zeugnis ablegen, sondern 
auch ein V erhaltensrezept fü r die jenigen Gläubigen bereithielten, 
die den Weg der Heiligkeit zu beschreiten gewillt waren. Zogen 
diese Beschreibungen und Praktiken  jedoch in Hofkreisen in  einem 
Jahrhundert, in dem  so spektakuläre Gesten, wie G eißeln und 
körperliche Kasteiung durch das Tragen eines Bußhem des um 
sich griffen, Aufm erksam keit auf sich ?

Leider verfügen w ir in bezug auf diese Zeiten über keinerlei 
derm aßen zuverlässiges Quellenm aterial, wie die H ofrechnungen, 
wo ebenfalls die Ausgaben fü r N ahrungsgüter genauestens ver­
zeichnet wurden. Es verbleiben uns also allein die V iten und 
ein paar Aufzeichnungen der Chronisten. Diese jedoch beziehen 
sich auf Personen bzw. Höfe, die sich durch eine ausgeprägt reli­
giöse H altung auszeichneten.

Als einen Ausdruck tie fer Fröm m igkeit und als nachahm ungs­
w ürdige Übungen präsen tierte  ein großpolnischer Chronist die 
Gepflogenheiten von Przem ysł I., der „im Essen Maß hielt, 
jahrelang keinen Met, sondern Bier und Wein trank. Dieser w ar 
derm aßen verdünnt, daß ihm  kaum  noch W eingeschmack anhafte­
te ” 22. N un können w ir da schwerlich der Meinung sein, daß 
dieses Fasten ein allzu strenges gewesen war. Im Vergleich n a tü r­
lich m it Leszek dem  Weißen, dem Herzog von Kleinpolen, der

29 Vi ta s. Hedwig is  . . . ,  S.  521 f.
30 G a r  i n  u s, Vita  b. Margari t ae  . . . ,  S. 2470, c. 9.
31 Vi ta s. K yngae  . . . ,  S. 692.
32 Chronica Poloniae maioris ,  S. 108.
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40 H A L I N A  M A N I K O W S K A

sich nicht imstande w ähnte, über längere Zeit hin auf Bier zu 
verzichten, könnte man die maßvolle H altung des großpolnischen 
Fürsten  fü r einen Beweis seiner Fröm m igkeit gelten lassen. Der 
Hof der österreichischen Fürsten, wo sich Agnes aufhielt, fastete 
nu r w ährend der Fastenzeit über längere Zeit hin, wobei auf 
Fleisch verzichtet wurde und m an m it E iern und M ilchprodukten 
vorlieb nahm. Die Adventszeit w urde jedoch nicht auf solche 
Weise begangen 33. Von m angelnder Begeisterung für übertriebene 
Fastenpraktiken zeugt vor allem  der W iderstand der Ehem änner 
allzu en thaltsam er Frauen, so Kunigundes und Hedwigs. Heinrich 
der B ärtige und Boleslaus der Keusche zeigten keine Toleranz 
und m ochten die allzu strengen und häufigen Fasten der gott­
gefälligen Herzoginnen nicht dulden, sie appellierten an deren 
V ernunft, wobei sie sich ebenfalls der Geistlichen bedienten 34.

In den einander ähnelnden Fastenübungen aller Fürstinnen und 
Prinzessinnen, deren V iten uns zugänglich sind, ist das Ideal einer 
strengen Askese und ihre enge V erw andschaft mit dem Typus 
der Religiosität jener Epoche deutlich s ic h tb a r35. Es ist daraus 
zu entnehm en, daß sie trotz der unwilligen H altung ih rer Ehem än­
ner solchen P raktiken  gegenüber auf irgendw elche Weise auf die 
S itten  am Hofe wie die P raktiken  ih re r Umgebung sowohl im 
H errscherhaus als auch im Kloster E influß gehabt hatten. Diese 
Einw irkung fiel umso leichter, w enn sich der Hof un ter dem 
Einfluß der M endikanten befand. Anna, die nach M inoriten- 
Brauch von Allerheiligen bis W eihnachten zu fasten pflegte, ta t 
dieses w ahrscheinlich gemeinsam  m it ihrem  Gatten 36.

A ußer den Heiligenlegenden schweigen die übrigen Quellen, 
was Fastenübungen im religiösen Leben der Höfe anbelangt, wo­
raus w ir schließen können, daß m an sich im allgem einen nur an 
kirchliche Vorschriften in dieser H insicht hielt. Die Tatsache, daß 
es in der Königssaaler Chronik, die die asketische H altung König

33 Vita  b. A g n e t i s . . . ,  S. 68. D as A d v e n tfa s te n  g eh ö rte  zu den O rd en s­
b räu ch en . U n te r  d en  L a ien  w u rd e  d as  F a s te n  d u rch  d ie  M en d ik an ten  
v e rb re ite t,  und d esh a lb  w a r  es auch  in  den  R ege ln  d e r T e rz ia ren  zu 
finden .

34 Vgl. : Vita  s. Hedwig is  . . . ,  S.  528 - 531 ; Vita  s. Kyngae  . . . ,  S. 697.
35 Vgl. : A. V a u c h e z, La spir i tual i té  . . ., S. 137 f.
36 Vi ta  An n ae  . . . ,  S. 658.
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Wenzels II. von Böhmen schildert, an einschlägigen Hinweisen 
m angelt, m uß zu Überlegungen v e rle ite n 37.

Schreiben w ir also von der S trenge der Askese, deren Aus­
drucksform  ebenfalls eine übertriebene Enthaltsam keit bildete, 
so m einen w ir dam it ausschließlich die Heldinnen der Heiligen­
legenden. Diese S trenge beruhte vor allem darauf, daß bei den 
M ahlzeiten auf Fleisch, oft aber auch auf Fisch verzichtet wurde. 
Auf diese Weise e rnährten  sich Anna und Hedwig, K unigunde 
hingegen aß nach ihrem  E in tritt in den K larissenorden in Sącz 
überhaupt kein Fleisch m e h r38. M argarethe genoß es nur im 
K rankheitsfalle 39. Das W ort „caro” selbst, von den Hagiographen 
endlos dekliniert, bedeutete doch auch den m enschlichen Körper, 
den sie quälten, wodurch sie auch die W ollust aus ihrem  Leibe 
auszutreiben suchten. Das Fasten w ar mit dem Passions- und 
M arienkult eng verbunden, gefastet w urde in diesen Intentionen 
an bestim m ten W ochentagen, Freitags, M ittwochs und Samstags. 
N atürlich  w urde in der Fasten- und Adventszeit wie auch an 
den Q uattem bertagen darauf geachtet, daß die M ahlzeiten be­
scheiden blieben. In der Regel handelte es sich dabei um ein 
strenges Fasten, m an nahm  Brot und W asser als einzige Speisen 
zu sich 40. Gelegenheit zur Enthaltsam keit boten auch die Vigilien 
vor den großen kirchlichen Feiertagen und den Festen der Hei­
ligen, die man besonders zu verehren pflegte. Dank dessen fastete 
Hedwig fast das ganze Ja h r  hindurch. Ihre Speisekarte w ar an 
Sonntagen wie an den großen Feiertagen am reichhaltigsten, da 
Fisch, Eier- und Milchspeisen darin en thalten  waren, ansonsten 
gab es ein ungewöhnlich kärgliches Menu, bestehend aus rohem  
Obst, nicht einm al weichgekochtem  Gemüse, Brot und W asser41. 
In der Fastenzeit verzichtete sie noch auf Obst und Gemüse, am 
Ascherm ittwoch w urde zusätzlich Asche verzehrt. Die drei letzten 
Tage der Karwoche w aren eine Zeit, in denen M argarethe sich in

37 Chronicon Aulae Regiae (Petra Zitavskeho kronika zbraslavská), in :
Fontes Rerum Bohemicarum, Bd. IV.

38 Vita Annae ..., S. 661 ; Vita s. Hedwigis..., S. 526 f.
39 G a r i n u s, Vita b. Margaritae ..., S. 2471 f.
40 A. K r a ś n ic k i ,  Posty w dawnej Polsce [Das Fasten im alten

Polen], „Collectanea Theologica”, Bd. XII, 1931, S. 228.
41 Vita s. Hedwigis..., S. 527 - 529; Vita B. Agnetis..., S. 92, wo fast

identische Ernährungsweise als üblich dargestellt wird.
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to ta le r Enthaltsam keit übte, sie aß an solchen Tagen nichts und 
trank  nicht einm al W asser42.

Es ist jedoch zu betonen, daß diese Formen der Enthaltsam ­
keit, die sich vor allem  an einigen w esteuropäischen Höfen 
durchgesetzt ha tten  (wir kennen sie ziemlich genau vom Hofe 
Ludwigs des Heiligen), von den bereits im 12. Jah rhundert gän­
gigen Bräuchen, die sich auch in den Büßergem einschaften etab­
liert hatten , nicht abwichen 43.

*

Die erw ähnten Askese- und Bußübungen, die Züchtigung des 
K örpers und das Fasten, w aren m it dem Passionskult, dem m ar­
kantesten  Ausdruck der religiösen Haltung vom 12. Jah rhundert 
an, un trennbar verbunden. Die Suche nach einem engen K ontakt 
zu Gott, die Rückkehr zum Evangelium, vor allem aber der 
Christozentrism us, der die Religiosität jener Epoche prägte, ließen 
das innere Leben dazu tendieren, auf eine emotionell betonte und 
individualistische Weise der Passion zu gedenken 44.

Besonders die F rauen  waren es, die von der R ealität der 
Nachahm ung der Passion und des Handgreiflichen der Folter­
werkzeuge, der Geißeln, der Dornenkrone und des Golgothaweges 
angetan w a re n 45. In solchen Fällen beschränkte sich das tiefe 
Erleben der Leiden Christi als Menschen nicht auf M editation 
und M itleid, sondern führte  dazu, daß man sich die gleichen 
Leiden zufügte, um gleichen körperlichen Schm erz zu spüren. 
Die Beliebtheit dieser P raktiken  w urde desto größer, je m ehr die

42 Vi ta b. Margari t ae  . . . ,  S. 2472.
43 J . R. B a r ,  op. cit., S. 208 - 210.
44 C. M o r r i s ,  The  Discovery  of  the Ind i v idua l  1050 - 1200, L ondon 

1972, S. 140 - 144 ; vgl. auch  a u s fü h rlic h e re  In fo rm atio n en  zu d iesem  T h em a  : 
I. M a g l i ,  op.  cit., S. 75 f f . ;  F.  V a n d e n b r o u c k e  La dévot i on  au  
Cruci f ié  à la f in  du  Moyen  Age,  „L a M aison — D ieu”, Bd. LX X V , 1963, 
S. 136.

45 S. R o i s s i n, op. cit., S.  95 f ; vgl. auch  i d e m ,  L ’ef f lorescence  
cis tercienne et  le courant  f é m in in  de pié t é  au  X I I I e siècle, in : R H E  39, 
1943; H. G r u n d m a n n ,  Religiöse B e w egu ng en  im  Mi t telal ter,  H ild esh e im  
1961; B. M. B o l t o n ,  Mul ieres  sanctae,  i n :  Sanc t i t y  a n d Secular i ty  Th e  
Chur ch  and the World,  „S tu d ies  in  C h u rch  H is to ry ”, vol. X , O xfo rd  1973, 
S . 77 - 96.
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franziskanische Fröm m igkeit um sich griff und sich um neue 
Elemente bereicherte. Solches können w ir anhand der Heiligenle­
genden verfolgen.

In den m itteleuropäischen Viten sind noch keinerlei Spuren 
des Herz Jesu-K ultes zu sehen, dem erst die m ystischen Erlebnisse 
G ertruds der Großen den Weg bahnten 46. Schon aber Kunigunde 
verehrte  die 5 W unden Christi, sie zündete zu deren Ehre 5 Ker­
zen an. Ihre Füße, vom B arfußgehen wund, wusch sie in Essig 47. 
Vorherrschend w ar hingegen der Kreuzeskult, sowohl als Passions­
symbol wie auch als Reliquie verstanden. Alles in der N atur 
schien an „signum istud ex dominica passione” 48 zu erinnern  und 
bot somit täglich Gelegenheit zur V ereh rung49. G ar die n a tü r­
liche Lage eines Säuglings sah man als eine E rinnerung an die 
evangelischen Ereignisse, was ein U rteil über die künftige Heilig­
keit e r la u b te 50. Die Christozentrische Frömm igkeit Kunigundes 
und die Bedeutung der Golgotha-M otive darin  fand ih ren  Höhe­
punkt in der Todesstarre ihres Körpers : „Cum vero sorores eam 
ad lavandam  vellent deducere, m anus ipsius, quas supra pectus in 
modum crucis com posuerat adinvicem, desiungere non vale­
b an t” 51.

Es w urde vorzugsweise un ter einem Kruzifix gebetet, was 
oftm als erlaubte, die eigenen Erlebnisse m it den Leiden der 
M uttergottes zu iden tifiz ieren52, vor allem  aber gedachte man 
dabei der Pein des Gekreuzigten Christus. Agnes ta t  es jeden 
Freitag, von dem tiefen Erleben zeugten Ström e von T rä n e n  53. 
Die Anspruchslosigkeit in der Kleidung erhielt in diesem Zu­
sam m enhang besondere Bedeutung — sie bildete einen Versuch,

46 W. L a m p e n ,  De Spi r i t u  s. Francisci  in oper ibus  s. Ger lrudis  
Magnae,  „A rch iw u m  F ran c iscan u m  H is to ricu m ”, Bd. X IX , 1926, S. 733 -752.

47 Vi ta s. K yngae  . . ., S. 721.
48 Vi ta s. H e d w i g i s . . ., S. 575.
49 E benda, S. 541 : „N am  ub icu m q u e  in te r ra  v id e b a t s tip u la s  crucem  

fig u ran te s , gen ibus f lex ib u s  ad o ran s  to llen sque  e t deo scu lan s eas  in loco 
ta li rep o su it, ubi non p o te ra n t co n cu lc a ri”.

50 Vita B. A g n e t i s . . . ,  S.  64.
51 Vi ta s. K yngae  . . . ,  S. 729.
52 Vi ta B. Agne t i s  . . . ,  S. 106.
53 I b idem ,  S. 102 ; vgl. au ch  : „ In q u is itio  su p e r v ita , co n v e rsa tio n e  e t 

m iracu lis  b ea ta e  M a rg a re ta e  v irg in is , B elae IV. H u n g a ro ru m  reg is  filiae , 
san c tim o n ia lis  m o n as te rii v irg in is  g lo riosae  de in su la  D anub ii, o rd in is  
P ra e d ic a to ru m , V esp rim en sis  d io ces is”, in  : M onum en ta  E p iscopa tum  
V esp rim ensis, Bd. I, S. 1103 ; Vi ta s. K yn ga e  . . . ,  S.  718 ; Vita s. H e d w i g i s . . . ,  
S.  521 ff.
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es der Blöße des G ekreuzigten gleichzutun 54. Die langen Gebete 
und M editationen füh rten  zu m ystischen Erlebnissen, um die 
G egenw art Gottes zu spüren, der die A utoren der Viten, um die 
Leser zu überzeugen, eine plastische G estalt verliehen 55.

Solche Erlebnisse w urden nu r wenigen Asketen und M ystikern 
zuteil. Die Allgem einheit der Gläubigen nahm  an den M editatio­
nen über Passionsmotive dank der um fangreichen L iturgie der 
G ottesdienste in der Karwoche teil, die vom 13. Jah rhundert an 
ständig ausgebaut wurde, auch trug dazu die Tatsache bei, daß 
der Freitag  un ter den anderen W ochentagen eine besondere 
Stellung genoß. In der Fastenzeit w urden die B ußpraktiken ak­
tiv iert 56.

*

Das damalige Fasten entsprang auch sozialen Problem en, die 
auf die Religiosität p rägent gew irkt haben. Es handelt sich da­
bei um  die Idee der freiw illigen A rm ut und des gesam ten F ragen­
kreises im  Zusamm enhang m it dem V erhältnis zu den Armen. 
Agnes „ernährte, da sie selbst hungrig blieb, andere, durch Fasten 
stillte  sie den Hunger anderer” 57. F ü r Hedwig bedeutete es streng­
stes Fasten, wenn sie m it B ettlerbrot ihren H unger stillte  58. Als 
G rundlage einer solchen Handlungsweise ist der Wille zu sehen, 
die A rm ut Christi und der ersten  Apostel nachzuahm en. Zugleich 
ehrte  m an dadurch die Bettler, die A userw ählten des Herrn. Zu 
den M itteln, die dabei verw andt wurden, gehörte der Verzicht auf 
Schuhw erk, welchen w ir bereits auch als einen A usdruck der 
Bußideale klassifiziert haben. Die bereits erw ähnten Proteste der 
Umwelt, einschließlich der Geistlichkeit und der O rdensleute,

54 Vita  s. H e d w i g i s . . . ,  S. 529 ; „C ris to  p ro  nob is in  cruce  n u d a to , 
q u am v is  in  d en u d ac io n e  om nim oda non p o tu e r it co n fo rm ari, ip sum  ta rnen  
in s ta n tiss im e  im ita r i c o n a b a tu r” ; dazu  R. G r é g o i r e ,  L ’adage ascét ique  
„Nudus n u d u m  Chr i s t um  sequi”, in  : S tu d i S to ric i in  O nore di C. B erto lin i, 
Bd. I, P isa  1971.

55 Vita  B.  A g n e t i s . . . ,  S. 9 6 ; Vi ta s. H e d w i g i s . . . ,  S. 521.
56 Anna le s  Otakariani ,  Fontes  R e r u m  B oh em ic a ru m  (=  FRB), Bd. II , 

S. 334 : „T em pore  q u ad rag es im a li n o c tu rn o  solo servo  co n ten tu s, la te n te r  
ecc lesiam  in g ressu s e t su p e r p av im en tu m  p ro s tra tu s , ta m d iu  p e rse v e ra t 
in  p rec ib u s , quoad  usque largo  im b re  la c r im a ru m  m ad id a  fu it, cui in cu b u it 
h u m u s”.

57 Vita  B. A g e n t i s . . . ,  S. 108 : „E su riens p a sceb a t alios, e t o re  p a llen te  
ie iu n iis  a lie n a  fam e  to rq u e b a tu r”.

58 Vi ta  s. H e d w i g i s . . . ,  S.  522 f.
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weisen darauf hin, daß es in höfischem Milieu nu r sehr selten 
vorkam , daß die Idee von ärm licher Kleidung und kärglichen 
M ahlzeiten akzeptiert wurde.

Die traditionellen Ausdrucksform en der Demut wurden dage­
gen gern an m itteleuropäischen Hofen ausgeübt, insbesondere 
m it Hilfe eines bestim m ten Ritus zum Ausdruck gebracht, der 
sich in der alljährlichen Zelebrierung des Letzten Abendmahls 
besonders gut verfolgen läßt. Prem isl I. „ließ insgeheim jeden 
Gründonnerstag, wo er sich auch an diesem Tag befand, nachts 
die Arm en kom men und wusch ihnen die Füße, trocknete sie m it 
einem Tuch ab und küßte sie. Er s tä rk te  ihren Leib m it Wein 
und gab ihnen auch m ehrere Stück Hem dleinen m it” 59. Ebenso 
ging es auf den Höfen von Hedwig und Anna zu, wobei sich 
Hedwig diesem Ritual häufiger u n terw art und es am Gründon­
nerstag bei Aussätzigen zu wiederholen pflegte 60. Nachdem sie in 
den O rdensstand getreten  waren, erw iesen die gottgefälligen F ü r­
stinnen ihren Ordensschw estern diesen D ien s t 61. Der König von 
Böhmen Prem isl O ttokar II., der nicht besonders fromm war, 
„lavabat etiam  et pedes pauperum  in coena domini iuxta num e- 
rum  XII apostolorum , dividens illis cui libet solidum denario- 
rum ” 62. Zuweilen geschah es, daß die Arm en gewissermaßen eine 
Gefolgschaft bildeten, die ihren Patron  ständig begleitete. Hedwig 
„habebat quoque haec dei fam ula speciales in curia sua infirmos 
pauperes num ere XIII, quos ob m em oriam  Christi et XII apostolo­
rum  eius, cum ire t de loco ad locum, deduci iubebat in curribus 
et illis, dum pervenisset ad hospicium, primo providebat de com­
modo eosque sem per coram se faciebat discum bere et antequam  
resideret ad mensam, illis transiens, m inistrabat, singulis pre- 
ponens flexis genibus alim entum ” 63.

59 Chronica Poloniae maioris ,  S. 108. A lb e rik  von  T roi F o n ta in es b e ton t 
in  se iner C h ro n ik , daß  P h ilip p  II. von F ra n k re ic h  in seinem  T estam en t 
100 000 M ark  fü r  A lm osen  b estim m te , M GH SS, Bd. X X III, S. 913.

60 Vita A n n a e  . .., S. 657 ; Vita s. Hedwigis ,  S. 522.
61 I bidem,  S. 532.
62 Anna le s  Otakari ani ,  FR B  II, S. 334. Vgl. d ie  seh r in te re ssan te  

B em erkungen  ü b e r die in teg rie ren d e  R olle und  g ese llsch a ftlich en  F u n k ­
tionen  m an ch e r K u ltu rb rä u c h e  in :  G. G o r d o n  G e o r g e ,  The  Sociology  
of  Ritual ,  „A m erican  C atho lic  R ev iew ”, vol. X V II, 1956, S. 117-130.

63 Vita s. Hedwig i s  . . . ,  S. 550; vgl. a u c h :  J . M. B i e n v e n u ,  Fonda­
t ions chari tables  laïques  au X I I e siècle : l ' e xemp le  de l’Anjou ,  in  : Etudes  
sur l ’histoire de la pauvret é,  Bd. II, P a r is  1974, S. 563 - 571 ; M. M o l l  a t, 
Les pauvres  au  M o yen  Age,  P a r is  1978, S. 166, ff.
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Besonderen Ruhm  als Beschützerinnen der B edürftigen er­
warben sich Hedwig und Kunigunde, die versuchten, e iner in 
M itteleuropa neuen K ategorie von Armen, den Aussätzigen, zu 
helfen. Hedwig w ird zugeschrieben, daß sie das in  Polen erste 
Leprosorium  in N eum arkt gründete. Die dort versam m elten 
Frauen betreute sie, schickte ihnen m ehrm als in der Woche Geld, 
Lebensm ittel und Kleidung 64. Kunigunde nahm  F rauen  in Schutz, 
die aus irgendwelchen G ründen im Unglück w aren. Sie ließ ihnen 
Geld zukommen, W öchnerinnen Säuglingswäsche austeilen 65. Hieß 
es, denjenigen, die m ittellos starben, ein w ürdiges Begräbnis zu 
bereiten, so fiel dieses ebenfalls un ter den Begriff „Almosen” 66.

Im 13. Jah rhundert w urde der Term inus " Almosen” erw eitert. 
„Elemosyna negotialis” kam  hinzu, wobei sich der A lm osenspen­
der nunm ehr dazu verpflich tet sah, sich persönlich fü r die 
Geschicke des Arm en einzusetzen und ihn aus seiner schlechten 
Lage, un ter anderem  durch die Schaffung besserer Lebensbedin­
gungen und die Beschaffung eines Arbeitsplatzes, zu befreien. 
W ir verfügen über n u r wenige einschlägige Inform ationen, die 
sich darüber hinaus auf ein Interesse fü r die Lage der F rauen 
beziehen. Frauen, die einen F eh ltritt begangen hatten , fanden 
in Klöstern ein Obdach, unbem ittelte junge M ädchen w urden 
ausgesteuert und verheiratet 67. Waisen und K inder aus verarm ten  
Fam ilien w urden m anchm al zur Erziehung angenom m en ; ein Teil 
von ihnen nahm  später den Dienst am Hofe auf 68. Die V er­
antw ortung fü r Arme aller Art, fü r B ettler und K ranke, um faßte 
auch Menschen, die von der Gesellschaft isoliert lebten, wie 
Aussätzige und Häftlinge. In den Quellen w ird die Sorge um 
das Schicksal der V erurteilten  sichtbar. Es w urde ihnen m ate­
rielle Hilfe erteilt. Kleidung und N ahrung w urden in die Ge­
fängnisse geschickt. Zuweilen auch kam  es zu einer Ingerenz in

64 Vi ta s. H e d w i g i s . . . ,  S. 546. Vgl. a u c h :  K. D o l a ,  Szp i ta le  ś r ednio ­
w ieczne  Ś lą ska [Die mi t t e l al t er l i chen  Hospi täler  in  Sch l e s i en ], „R ocznik  
T eolog iczny  Ś ląska  O polsk iego”, Bd. I, 1968, S. 242 f. ; 250 f.

65 Vi ta s. Kyngae  . . . ,  S. 703.
66  I b idem,  S. 703.
67 I b idem.  D a rau f w e is t auch  das S ch icksal e in e r  d e r  H o fd am en  au s  

dem  en g sten  K reise  H edw igs, d e r  am  H ofe g e ta u f te n  und  großgezogenen  
P ru ß in  K a th e rin e . Sie h e ira te te  den  fü rs tlic h e n  Vogt, B oguslaus.

68 D ie m eisten  In fo rm a tio n en  d a rü b e r , d ie au s den  H ofe von H edw ig  
und  H e in rich  s tam m en , v e rd a n k e n  w ir  d e r  H edw igslegende.
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G erichtsurteile 69. W ährend des Baus des Trebnitzer K losters w ar 
Hedwig darum  bem üht, die V erurte ilten  beim Bau m itarbeiten  zu 
lassen, dam it sie so ihre Schuld tilgen konnten 70.

Die V iten der heiligen Fürstinnen  sind reich an Beispielen 
einer solchen Barm herzigkeit, die nicht nu r traditionsgem äß durch 
Gaben (largitio), sondern auch durch eigene A rbeit (labor) und 
M itgefühl (compassio) in die Tat um gesetzt wurde. Das M itgefühl 
als M otivation, sich dem A rm en zu nähern, treffen  w ir häufig in 
den Schriften der Hagiographen. Am m arkantesten  brachte es 
der A utor der Vita von St. Hedwig zum Ausdruck : "M ira com- 
passione teneritud ine condescendebat afflictis qualicum que mo- 
lestia corporali liquescebatque anim us eius ad pauperes e t infir- 
mos, quibus et affectum  exhibebat et m anum  auxilii” 71. Es ver­
lockte dazu, S chritte  zu unternehm en, die der Ansicht des höfi­
schen Milieus über die gesellschaftliche Position w idersprachen. 
Die from men F ürstinnen  leisteten näm lich nicht n u r kranken 
Nonnen Dienste, was als Demutsbeweis der Ordensfrau oder der 
S tifterin , die gew isserm aßen auch „M utter” des Konvents w ar, 
angesehen w erden könnte. Sie ta ten  dies auch gegenüber den 
eigenen Bediensteten, den arm en B ürgersfrauen und Bäuerinnen, 
die in K rankheit und W ochenbett Hilfe b rau c h ten 72. Anna half 
in dem K rankenhaus, das sie stiftete, bei der K rankenpflege mit. 
Kunigunde brachte  den F ranziskanern aus Sącz L ebensm itte l73. 
Agnes und M argarethe w aren darin  nicht m inder eifrig, sie 
leisteten k ranken  Nonnen die schw ersten und auch beschw erlich­
sten  Dienste 74. Diese w aren übrigens nicht nur rein „m aterieller” 
N atur, wie finanzielle Zuw endungen und körperliche A rbeit, sie 
spendeten auch Trost und Anteilnahm e 75.

Der Akt de r Barm herzigkeit nahm  also einen streng persön­
lichen C harak ter an  und w urde durch eine nicht institu tio ­
nalisierte, d irek te K ontaktaufnahm e m it dem Beschenkten reali­
siert. Eine solche Auffassung des Begriffs caritas entstam m t 
dem 12. Jah rhundert. Die augenfällige Ähnlichkeit im V erhältnis

69 Vi t a s. H e d w i g i s . . . ,  S. 544, 547 f.
70 E benda, S. 544.
71 Vita s. H e d w i g i s . . . ,  S. 547.
72 E benda ; Vi ta  An na e  . . . ,  S. 658, 660.
73 Vi ta A n n a e . . . ,  S. 658 ; Vi ta s. K y n g a e . . . ,  S. 713.
74 G a r  i n u s, Vi ta  b. Margari t ae  . . . ,  S. 2472 ; Vi ta b. Agne t i s  . . . ,  S. 108.
75 Vi ta s. H e d w i g i s . . . ,  S. 547 ; Vi ta  s. K y n g a e . . . ,  S. 692.
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zu den Armen, die wir bei der Hl. Elisabeth und den polnischen 
Fürstinnen, darun ter insbesondere bei Hedwig und Anna, beo­
bachten, könnte einen Hinweis darauf bilden, daß eine ähnliche, 
also auch bereits im 13. Jah rh u n d ert traditionelle Geste der 
Barm herzigkeit adap tiert worden war 76. Sicherlich hatte  die Hal­
tung Hedwigs darin  ihren U rsprung gehabt, bei der von der Mitte 
der dreiß iger Jah re  des 13. Jah rhunderts  an, als am schlesischen 
Hofe erstm alig Franziskaner erschienen w aren, keinerlei be­
m erkbare V eränderungen ih rer Religiosität festzustellen waren. 
Zwar liefert die Vita der Herzogin von Schlesien nicht allzu 
viele Inform ationen, die es erlauben w ürden, eine genaue Chro­
nologie der dort beschriebenen W ohltaten aufzustellen, doch es ist 
anzunehm en, daß die Sitte, Arme am  Hofe zu bew irten, sich dort 
bereits vor dem Erscheinen der M endikanten eingebürgert hatte. 
Die Vorsorglichkeit Hedwigs fü r den Fall einer Hungersnot in 
den Jah ren  1221 - 1222 läß t ebenfalls auf ihre kontinuierliche 
charitative Tätigkeit und die Beständigkeit ih re r Haltung den 
Arm en gegenüber sch ließen77. Festzuhalten ist dabei jedoch, daß 
die engen Beziehungen der Herzogin zu den Zisterziensern ein 
derm aßen offenes und spontanes V erhältnis zu ausnahmslos allen 
K ategorien der A rm en keineswegs begünstigten. Es hat jedoch 
allen Anschein, daß sich Hedwig in der charitativen Tätigkeit von 
der H altung ih re r from m en Zeitgenossen, vor allem  der H err­
scher und der adligen Damen, inspirieren ließ. Auch St. Elisabeth 
konnte einen gewissen Einfluß auf sie gehabt haben. Vielleicht 
w ar dieser fü r die Wahl des Lebensweges der soror in saeculo 
m itentscheidend. Hedwig optierte also fü r eine Lösung, die 
A. Vauchez den franziskanischen Vorschlag nannte 78. In gewisser 
H insicht also übte auch auf die schlesische Herzogin, wenn auch 
m ittelbar, die Geistigkeit der Franziskaner ihre W irkung aus, 
welche, wie m it Sicherheit anzunehm en ist, auch in der charitati-

76 A uf d iese Ä h n lich k e it m ach te  b e re its  W. M a u r e r  a u fm e rk sa m : 
Die hl. El i sabeth im  Li ch te  der  Fröm migke i t  ihrer  Zei t ,  „T heologische 
L ite ra tu rz e itu n g ”, Bd. 79, 1954, S. 407 ; dazu  a u c h :  A. V a u c h e z ,  Chari t é  
et pauvre t é  chez  Saint  El i sabeth de Thür inge ,  d ’après  les actes de p rocés 
de canonisat ion,  in : Etudes  sur l’histoire de la pauvre t é ,  Bd.  I, S. 163 - 
176;  W.  M a u r e r ,  Z u m  Ver s tändn is  der  hl. El i sabeth von  Thür ingen ,  
„ Z e itsch rif t fü r  K irch en g esch ich te”, Bd. 65, 1953/1954.

77 Vita s. H e d w i g i s . . . ,  S. 550 f.
78 A. V a u c h e z ,  C h a r i t é . . . ,  S. 171 f.
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ven Tätigkeit K unigundes, Annas oder der von Prem isl I. und 
anderen V ertre tern  des höfischen Milieus ihre W iderspiegelung 
fand. Die geringfügige Bedeutung der P räm onstratenser fü r die 
Entwicklung des religiösen Lebens an fürstlichen Höfen in  Polen 
liefert ein A rgum ent m ehr, das dafür spricht, daß es vor der 
A nkunft der M endikanten nicht möglich gewesen war, ein neuar­
tiges V erhältnis zu den Arm en zu propagieren.

Die ebenfalls konsequente und fast ebenso extrem e H altung 
der polnischen Fürstinnen, wie sie bei Elisabeth zu beobachten 
w ar, rief bei den H agiographen Bew underung hervor, forderte 
jedoch am  Hofe P ro teste  heraus. Hedwig durfte  die Gefangenen 
n ich t persönlich besuchen, K unigunde w urde m it Hunden gejagt, 
als sie sich den A ussätzigen nährte  79. Kein Hinweis ist vorhanden, 
daß jem and sie hätte  nachahm en wollen, obwohl ein Teil der 
Hofleute dazu gezwungen war, die Fürstinnen bei ihren K ran­
kenbesuchen zu begleiten.

Zumeist blieb es in  Hofkreisen dabei, daß ein großzügiges, 
doch traditionelles Almosen gew ährt wurde. Man verteilte es, sei 
es in Form  einer A rm enküche am Hofe Hedwigs ständig, oder 
auch gelegentlich, w ährend der großen Feierlichkeiten, der Fasten­
zeit beziehungsweise des Kirchenbesuches 80. Eine neue Kategorie 
der Arm en w aren nebst den Aussätzigen die Scholaren, die gerne 
m it Gaben bedacht w urden. W ir treffen  sie am  Hofe ih re r großen 
Protektorin , Hedwig, und daraufhin auch Annas, a n 81.

Die P flicht des H errschers gegenüber seinen U ntertanen w ar 
es, die Folgen der N aturkatastrophen  und H ungersnöte zu m il­
dern. Erst das Ausm uß, in dem solches getan wurde, zeugte von 
den religiösen Emotionen, die m it dieser Pflichtausübung ein­
hergingen. D er A utor der Heiligenlegende von St. Hedwig gibt 
an, Hedwig w äre sich der trostlosen Realität der w irtschaftlichen 
Lage der B auern  sehr wohl bew ußt gewesen. Diese Überlieferung 
ist derm aßen in teressant und, was die polnischen Schriften dieser

79 V ita  s. H e d w i g i s . . . ,  S. 550 : „T an to  quoque a ffec tu  m o v eb a tu r ad 
ipsos p au p e re s , quod  si decu isse t e t f ie r i p o tu isse t ab sq u e  deroganc ium  
m u rm u re , cum  u n o q u o q u e  ip so ru m  de scu te lla  lib en tiss im e  com ed isse t” ; 
vgl. au ch  S. 547 ; Vi ta  s. K y n g a e . . . ,  S. 692.

80 A nn a le s  Otakar iani ,  FR B  II., S. 334 ; Chronicon Au lae  Regie,  FRB, 
Bd. IV , S. 94, f.

81 Vi ta s. H e d w i g i s . . . ,  S. 549; Vita  Annae ,  S. 660.
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Epoche anbelangt, derart selten, daß sie es verdient, eingehender 
untersucht zu w erd en 82. Es kom mt dabei sofort die Feststellung 
in den Sinn, daß Bauern m it Arm en identifiziert w urden. Begriffe 
wie rustici, homines sui, pauperes alii usw. w erden abw echselnd 
angewandt. N atürlich fällt das alles in einem  bestim m ten Grade 
un ter den Sam m elbegriff p a u p er83, doch ist in diesem Fragm ent 
etw as anderes besonders aufschlußreich. Hedwig scheint vor der 
W ahrnehm ung ihrer vollen ökonomischen und rechtlichen M acht­
gewalt über die Bauern Bedenken zu haben. Mit T ränen in den 
Augen b itte t sie Ludolf, ihren Notar, er möge doch die Bevölker­
ung nicht allzusehr m it Abgaben plagen, d.h. also, nicht allzu 
diensteifrig zu sein. Da dieser ein rechtschaffener M ann gewesen 
sein sollte, en tfä llt h ier der Verdacht, daß er vielleicht einen Teil 
davon fü r sich abgezweigt haben könnte. So ist diese Ü berliefer­
ung als ein Hinweis darauf zu verstehen, daß Hedwig gegen die 
überm äßige U nterdrückung der Bauern pro testierte  und ihre Lage 
verbessern wollte, wenngleich eine solche ihre H altung den eige­
nen Interessen schadete und durch einen Verzicht e rkau ft war, 
der auch den Hof berührte, der m it solchen Schritten  unzufrieden 
war. Es sind h ier w iederum  gewisse Analogien zu den A nschau­
ungen Elisabeths von Thüringen festzustellen, die als originelle 
M erkmale ih rer Einstellung anzuerkannt w erden p fleg en 84. Da­
von, daß der Hagiograph dieses Fragm ent der V ita der Hl. Elisa­
beth entnom m en haben könnte, kann keineswegs die Rede sein 85.

Die hohe gesellschaftliche Stellung, die die from m en F ü r­
stinnen  in der gesellschaftlichen H ierarchie einnahm en, schloß 
es jedoch vollkommen aus, sich zugunsten einer extrem alen Hal­
tung, dem Betteln, zu entscheiden. F rauen  w urden in der B ettle r­
rolle eigentlich nie geduldet, doch die W unschträum e und V er­
suche Elisabeths von Thüringen, M argarethes von Ypres oder

82 Vi ta s. Hedwig i s  . . . ,  S. 551.
83 Vgl. M. M o l l  a t, Les  pauvres  et  la société médiéva le ,  in  : X I I I  

Congrès  In t erna t i onal  de Sciences  Historiques ,  M oscou 1970.
84 A. V a u c h e z, Chari t é  . . . ,  S. 168, 172 ; W. M a u r e r ,  Z u m  Ver s tä nd ­

nis  . . . ,  S. 32 ff. A u sfü h rlic h e r  ü b e r den m o ra lisch en  P ro te s t gegen  A rm u t 
und gese llsch a ftlich e  sow ie ökonom ische U n te rd rü c k u n g  : Y. C o n g a  r, 
D e u x  fac t eurs  de la sacral isat ion de la v ie  sociale au  Moy en  Age,  „C on­
c iliu m ”, Bd. X L V II, 1969, S. 5 3 -  63.

85 Vgl. Libel lu s  de  dict is  quatuor  anc i l la rum s. El i sabeth  confectus ,  ed.
A. H u y s k e n s ,  Que l l ens tud i en  zu r  Geschicht e der  hl. El i sabeth Landgrä f i n
vo n  Thür ingen ,  M arb u rg  1908, S. 115.
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Ju ttas  von Sangerhausen zeugen beredt davon, daß die V er­
w irklichung der apostolischen Ideale durch freiw illige Arm ut, gar 
nach M endikanten-A rt, die V orstellungskraft der Fürstinnen 
vehem ent beschäftig ten86. Dies stieß jedoch auf unüberw ind­
bare Hindernisse, w as verm utlich zur Folge hatte , daß die Akte 
der Barm herzigkeit sich häuften. Hedwig m otivierte ihren Willen, 
in weltlichen K reisen zu leben, m it der notwendigen W ohltätig­
keit. Sie sah darin  einen nicht m inderen Verdienst, als diejenigen, 
die der O rdensstand g ew äh rte87.

Die Bußübungen, die w ir analysiert haben, verm itteln  einen 
Eindruck von der Bußfertigkeit, über die uns jedoch w esteuropäi­
sche Quellen besser A ufschluß geben, da diese H altung dort eine 
größere gesellschaftliche Tragweite besaß. Der Passionskult, der 
zw ar in den untersuchten Viten letztlich nicht präzisierte, doch 
angedeutete K ult der Folterwerkzeuge, m it denen Christus ge­
peinigt wurde, und der Leidenssymbole, ist bedeutend schw ächer 
vertreten , als der, den w ir nicht n u r in elitären  gesellschaftlichen 
und religiösen K reisen W esteuropas feststellen Die Folterw erk­
zeuge, die m it der Passion Christi in V erbindung zu bringen 
wären, beschränken sich fast ausschließlich auf die Peitsche. An­
dere Mittel, die dazu dienten, dem  eigenen K örper Leid zuzufügen, 
wie Bußhem den, Schnüre oder Eisenreife, bilden die a lther­
gebrachte „A usrüstung” eines Büßers, zu denen die Leiden des 
Gottessohnes nicht unbedingt die Inspiration verm ittelt haben 
m ußten. Der im hohen M ittelalter aufkom m ende K ult der Dor­
nenkrone und des Blutes findet in den Viten der heiligen F ürstin ­
nen keinerlei W iderspiegelung. Das Geißeln bildet hierbei nu r 
ein Zeichen der Askese, das B lut eine Begleiterscheinung dieser

86  E lisabe th  s tiess n ich t n u r  a u f  e inen  sch a rfen  W id erstan d  se iten s
ih re r  U m gebung, so n d e rn  au ch  se iten s  ih res  B e ich tv a te rs , K o n rad  von
M arb u rg  : „C um  m u ltis  la c r im is  a m e poposcit u t eam  p e rm itte re m
h o stia tim  m en d ica re , quod cum  p ro te rv e  ei n eg a rem  [. . . ]  e t cum  posses-
sion ibus re n u n tia re  v e lle t ip sam  re t ra x i  tu m  p ro p te r  red d en d a  d eb ita
m a rit i sui, tu m  p ro p te r  egenos q u ib u s  vo lu i de  h iis  que p e r tin e b a n t ad
e a m  ra tio n e  do tis  su b v e n ir i”, A. H u y s k e n s ,  Quel lens tudi en ,  S. 157.

87 Vi ta s. H e d w i g i s . . . ,  S. 519 : „D um  au tem  [. . . ]  m o ra re tu r  in c lau s tro  
T reb n icen si, so ro rum  qu id em  il la ru m  in d u it h ab itu m , sed o rd in i se non  
o b lig av it p e r  vo tum , ne lig a ta  p e r  p ro fessio n is  obed ienc iam , a p ie ta tis  
op erib u s e t a  conso land is p a u p e rib u s  ip sam  ex is te re  o p o rte re t de ce te ro  
e lo n g a tam ”.

88 Vgl. I. M a g l i ,  op.  cit., S.  78 ff.
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Bußübung, trotzdem  aber besitzt die W endung „flagellare ad 
effusionem  sanguinis” deutlichen Zusam m enhang m it der Passion, 
was dadurch, daß in den Askeseübungen das Kreuz vereh rt wurde, 
noch hervorgehoben wird. Die traditionellen  Bestandteile der 
Askese sind h ier also einem neuen Inhalt untergeordnet, umso 
m ehr, als daß m an sich zu den A rm utsidealen bekennt.

Es gibt einige G ründe dafür, weshalb die Rezeption der Buß­
fertigkeit in den strik t elitären Gesellschaftskreisen in M itteleuro­
pa besondere Aufm erksam keit verdient. Es handelte sich dabei 
um eine Haltung, die in dem  Falle, w enn auf Askese ein besonde­
res Gewicht gelegt wurde, von der K irche n u r in einem  be­
schränkten Umfang geduldet war. W urde diese Haltung individuell 
praktiziert, innerhalb der K losterm auern verw irklicht, so w urde 
das in Kauf genommen, doch wenn die Askese zur Parole von 
M assenbewegungen wurde, gab m an sich kirchlicherseits nur 
selten tolerant. Allzuoft näm lich grenzte sie an Häresie oder 
füh rte  geradewegs dazu. In den V ernehm ungen w ährend des 
Prozesses der Schweidnitzer Beginen, in einer Zeit also, da ein 
Teil der fraglichen V iten entstand, fand das Geißeln, insbesondere, 
da dabei der K örper entblößt wurde, keinerlei Lobspruch 89. Die 
Kanonisierung der Hl. Hedwig bildete die höchste kirchliche 
Billigung eines solchen Verhaltens, doch fand sie in der Beson­
derheit dieser Erscheinung in dem individuellen, doch un ter der 
Kontrolle der Kirche begangenen Weg zur Heiligkeit, ih re Be­
gründung. Das Argum ent, das in der Vita von St. Hedwig fü r die 
Askese spricht, ist nicht nur, so wie in den Aussagen der Beginen, 
der Wille, das Leibliche als Sitz des Bösen zu bändigen, sondern 
auch der Wunsch, Christus nachzueifern 90.

Der W unsch, sich m it Jesus Christus in seinem L e id — "nudus 
nudum  Christum  sequi” — zu identifizieren, seine Pein voll zu 
erleben, führte  in der m enschlichen Psyche zu autoaggressi­
ven Reaktionen. In religiöser H insicht bew irkte es eine Isolie-

89 E x a m e n  t es t i um  super  v i t a et  m or i bu s  Be gu i na rum  per  i nqu i s i to rem  
haeret icae pravi tat is  in  S w e y d n i t z  a. 1322 f ac tum,  ed. B. U l a n o w s k i ,  
Scriptore s  R e r u m  Polonicarum,  Bd. X III , C racov iae  1889, S. 240.

90 Vi ta  s. H e d w i g i s . . . ,  S. 526: „U t C ris to  [ . . . ]  v iv e re  posset, b ea ta  
H edw ig is  m em bra  sui co rpo ris  su p e r te r ra m  co n tinue  m o rtif ic a b a t p en a - 
ru m  flag e llis  c rucem  co ttid ian e  castig ac io n is  acc ip iens, e t post C ris tu m  
v ir ili g ressu  incedens non  fo rm id a b a t p ro  ip s iu s am ore  sicu t occisionis 
o v icu la  fie ri, qu i p ro  om nibus ex  n im ia  d ilec tione  v o lu it c ru c if ig i”.
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rung, eine fast vollständige A bkehr von der Religionsgemein­
schaft, in der gesellschaftlichen m ündete sie in der Kontestation. 
W enn auch die m itteleuropäischen Fürstinnen  anfänglich sich 
solcher Folgen ih re r H altung nicht im m er bew ußt geworden wa­
ren, m ußte ihre K enntnis m it der Zeit im m er größer werden, 
bekam en sie doch die Abneigung ih rer engsten Umgebung zu 
spüren und m ußten sich den höfischen S itten  fügen.

Die Möglichkeit, in Buße und A rm ut zu leben, gew ährten den 
Laien die M endikantenorden, die doch gem äßigtes V erhalten 
propagierten und untragbaren  Folgen, besonders im sozialen und 
religiösen Bereich, vorbeugten.

(Übersetz t  von Maria Weron i ka  Janssen)
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